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Klerikales Geld .
Ueber das Geld der französischen Katholiken im

Auslande plaudert der in allen Kirchenfragen sehr be¬
wanderte Schriftsteller Jean de Bonnefon recht interes¬
sant im „ Journal "

. Er verweist zunächst darauf , daß die
legendäre „ Milliarde der Kongregationen " weit hinter den
Erwartungen zurückgeblieben sei, zunächst deshalb , weil die
Liegenschaften der religiösen Genossenschaften zu wahren
Spottpreisen losgeschlagen werden mußten . Auch die An¬
drohung der Exkommunizierung habe viele, auch nicht streng
gläubige Katholiken, davon abgehalten , die Güter der Kon¬
gregationen zu erwerben , obwohl nach dem Wortlaute des
Gesetzes und des Kirchenrechtes die Güter der Kongregatio¬
nen unmöglich als Kirchengüter bezeichnet werden könnten,
deren Erwerb allein die Strafe der Exkommunizierung
drohe.

Der größte Teil des Vermögens der Kongregationen
sei aber längst über alle Berge nach Rom gewandert ,
wo Leo XIII . schon vor Jahren die Prokuratoren der ein¬
zelnen Orden um sich versammelte, damit die Quelle des
Peterspfennigs nicht versiege. Einige geistliche Orden hät¬
ten sich nicht den Weisungen des Papstes gefügt, machten
aber damit sehr schlimme Erfahrungen , so Pater LePail -
leux , Gründer der Barmherzigen Schwestern , der gewalt¬
sam nach Rom gebracht und dort bis zu seinem Tode ge¬
fangen gehalten wurde, weil er sich geweigert hatte , das
drei Millionen betragende Vermögen der Kongregation
aüszuliefern. Die „Schwestern der Weisheit "

, die unter
das Protektorat des Kardinals Vanutelli "

gedrückt wurden ,
mußten sich bei ihrem Beschützer mit anderthalb Millionen
loskaufen . Von den aufgelösten und aus Frankreich aus¬
gewiesenen Orden seien nur die Oratorianer arm geblie¬
ben, alle anderen hätten mit einer erquicklichen Anzahl
von Millionen die Grenze überschritten . Die Benediktiner
hätten aus Frankreich 26 Millionen mitgenommen und
sich auf der Insel Wight ein behagliches Dasein einge¬
richtet . Die Karthäuser , deren Finanzmann Pater
Herbault in Rom wohnt , führten in ihrem Gepäck 40
Millionen mit und erzeugen jetzt in Spaniel : ihre „ Chart¬
reuse" ersparen aber die Millionen , die sie ehedem für
wohltätige Zwecke alljährlich in Frankreich ausgaben .
Das Vermögen der Dominikaner sei verhältnismä¬
ßig gering , da sie knapp vor ihrer Ausweisung mit gro¬
ßem Kostenaufwande das prachtvolle Hotel Uzes in Fau -
bourg Saint -Germain erstanden hätten . Die Kapu¬
ziner und die Jesuiten , deren oberste Leitung sich
gleichfalls in Rom befinde, verfügen über ganz außer¬
gewöhnlich große Mittel , die ersteren über 2i/z Mill .
Rente , die letzteren wahrscheinlich über noch mehr . Der
wahre Stand des Vermögens der Jesuiten sei natürlich

unbekannt , müsse aber recht ansehnlich sein, da alle in
Frankreich zurückgebliebenen Paters eine Jahresrente von
2000 Francs beziehen. Die reichste Kongregation sei
wahrscheinlich die der Assumptio nisten , deren
Grundvermögen 100 Millionen übersteige und deren '

Jahreseinkünfte unausgesetzt im Wachsen begriffen seien .
Die Franziskaner seien mit 10 Millionen , dem
Einkommen eines Jahres , die Paulaner mit 15 Mil¬
lionen abgereist. Die Lazaristen bezögen ansehnliche
Einkünfte aus ihren Banken und Geschäften im Orient ,
die Weißen Väter erzielten etwa 2 Millionen jähr¬
lich aus ihrem Handel mit Wein , Branntwein und Süd¬
früchten . Die Missionäre von Jssoudun häu¬
ten an 8 Millionen , die italienischen Salesianer et¬
wa 14 Millionen als Zehrpfennig mitgenommen . Die
Missionäre der unbefleckten Empfängnis hätten
alle ihre Niederlassungen in Frankreich mit Ausnahme
derjenigen von Lourdes aufgelassen, wo sie sich unter
alleü erdenklichen Pseudonymen aufhalten . Ihre Geschäfte
müssen ganz gut gehen, denn sie bezahlen alljährlich dem
Papste eine Rente von einer Million . Um nicht alle
Beziehungen mit Frankreich abzubrechen, haben die mei¬
sten männlichen Orden ihr Vermögen in französischen
Wertpapieren angelegt , indes die weiblichen Orden den bel¬
gischen und englischen Wertpapieren den Vorzug gegeben
zu haben scheinen . Die Weltgeistlichkeit, die bisher in¬
folge der Konkurrenz der Ordensgeistlichen von den Gläu¬
bigen etwas vernachlässigt wurde , gebe sich jetzt der j
Hoffnung hin , daß sie nach der Trennung der Kirchen f
vom Staate reichlicher üLacht werde, und habe denn ^
auch schon ihre Vorkehrungen für das Sammeln von '
Spenden getroffen.

Sehr erbaulich sind auch die Mitteilungen Bonne -
fon's über die Finanzspekulationen , die sich die größte
Mühe geben, um in den Besitz der Gelder der katholi¬
schen Verbände zu gelangen . Die Bemühungen des
„ Banco di Roma " sowie zweier belgischen Banken seien
bisher trotz den glänzenden Versprechungen ohne Erfolg
geblieben, und auch die neueste Erfindung , das englische ^
Syndikat für die Wiederherstellung des französischen Kul- s
tusbudgets , an dessen Spitze die lins kisur des franzö¬
sischen Adels stehe und das sich ^ nit der Kleinigkeit von
150 Millionen begnügen wolle, könne kaum auf den er¬
hofften Erfolg zählen .

Der 8 Uhr -Ladenschluß . Die Frankfurter „Kauf¬
männische Zeitung " bringt eine Zusammenstellung über
den Achtuhr schladenschluß .

Einen vollständigen Schluß um 8 Uhr Abends , von
welchem also keine Branche ausgenommen ist, haben zur
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«Steht er Fränlein Helene so nahe ? "
„So nähe, wie Herr Billenenve zu Frau Johanna de Ren»

nevilie .
"

„Er ist also ihr Vater ?*
„Jawohh Herr Leutnant . Sie werden also sehr leicht be¬

greifen, wie sehr ihm daran liegt, eine Unterredung mit Ih¬
nen zu haben .

"
Albert erschrak. „Ihr Vater ? " wiederholte er mit schwa-

cher Stimme , indem eine Flut von Gedanken ihn bestürmten.
„Wie ist es dann möglich, daß Helene von ihm getrennt lebt
und mehrere Jahre in Island gewohnt hat ? Und welche Rolle
spielen Boursanlt und Laura in diesem Drama, Leute, deren
Gegenwart mich stets mit Unbehagen erfüllt hat ? "

Tom schüttelte bedenklich den Kops. „ Sie werden bald alles
erfahren, " antwortete er , „ aber bedenken Sie , daß von dem
Augenblicke an , wo er Ihnen seine Enthüllungen gemacht hat.
Fränlein Helene in der größten Gefahr schwebt . Sie mäßen
also sofort die strengsten Maßregeln ergreifen , um sie zu be¬
wachen und zu schützen. Gehen Sie indeßen sehr vorsichtig zu
Werke und lassen Sie sich hierin von Ihrer Schwester unter-
stützen ."

„ Fürwahr . Sie erschrecken mich !" rief Albert erschüttert .
„ Ach, " fügte der alte Ton : hinzu, „ wenn es von mir allein

klbhinge, ich würde schon die wenigen Tage , die mir noch im
Leben bleiben, riskieren ; aber das unglückliche junge Mäd¬
chen ! Jene-sind ja zu allem fähig .

"
„ Sprechen Sie , sprechen Sie ! " ries Alberthastig .
„Nein, noch darf ich

' nicht , noch muß das Geheimnis in
weinem Innern verschlossen bleiben , aber morgen , wenn Fer»
sen in seinem Schweigen verharren sollte, versichere ich Sie ,
daß ich Ihrem Herrn Vater und Ihnen alles ostenbaren werde.
Doch mm haben wir unserZiel erreicht. Treten Sie also ein,
Herr Leutnant.

"
„ Wollen Sie denn nicht mitkvmmen? " fragte Albert ver¬

wundert.
„Nein, meine Gegenwart könnte Fersen vielleicht unange¬

nehm sein Es ist besser , daß ich Sie allein lasse . Vergessen Sie
indessen nicht die Ratschläge, die ich Ihnen erteilt habe .

"

„ Gewiß nicht ! Aber wann werde ich Sie Wiedersehen? "
„ Ich hoffe, Sie auf Ihrem Heimwege noch ein Stückchen

begleiten zu können , sonst jedenfalls morgen ; was sich auch
ereignen mag , ich werde Mittel und Wege finden, Sie wieder
aufzusuchen .

"
Zögernd betrat Albert die Schwelle des ihm bezeichnten

Zimmers .
Beim Eröffnen der Tür trat ihm eine alte Frau entgegen,

die ihn nüt mißtrauischen Blicken ansah.
„ Was wünschen Sie ? " fragte sie verlegen , als sie das Or¬

densband sah , das Albert im Knopfloche trug .
„ Ich wünsche Herrn Christian Fersen zu sprechen, " war

die Antwort , „ sagen Sie ihm, daß der Leutnant Billenenve auf
ihn wartet "

Die Alte ging sofort ins Nebenzimmer , um den Auftrag
auszuführen . Christian schien diesen Besuch schon erwartet zu
haben, denn kaum hatte er den jungen Mann erblick : , als. er
ihm in herzlicher Weise die Hand entgegenstreckte unv ihm
einen Stuhl neben sich anbot .

„ Ich habe die Zusammenkunft sehntichst gewünscht, " begann
Fersen, „ denn ich habe Ihnen vieles mitzuteilen . Tom wird Sie
hierher geführt haben. Sind Sie unterwegs niemand begegnet ? "

„ Daß ich nicht wüßte .
"

„ Diese Frage ist für mich von großer Wichtigkeit, denn es
betrifft Helenes Sicherheit .

"
„Sie befürchten also auch , daß sie in Gefahr schwebt ? "
„ Seit zehn Jahren lebte ich in dieser beständigen Angst.

*
„ Wieso ? "
„ Sie sind ein rechtschaffener , junger Mann , Helene hat mir

gesagt, daß ich mich auf Ihre Ehre verlassen könnte . Sje liebt
Sie so innig, wie Sie sie lieben ; aber mein Gott , welche
Hindernisse werden noch dazwischen treten !"

„ Wie soll ich das verstehen? Erklären Sie sich .
"

„Tom wird es Ihnen gesagt haben, daß ich Helenes Vater
bin .

" -
„Jawohl .

" «
„ Das arme Mädchen !, Wie lange sind wir schon getrennt

und erfreuen uns nuferer Liebe ! Aber sprechen wir nicht weiter
darüber, lassen Sie mich vielmehr den Grund sagen, weshalb
ich Sie habe kommen lassen .

"
Während der Alte so sprach , hatte Albert ihn mit großer

Zeit Forst , Köslin , Bromberg , Osterwieck , Bitterfeld ,
Naumburg , Hameln , Hannover , Linden , Hildesheim , Pei¬
ne, Lüneburg , Eschwege , Fulda , Kulmbach, Mark , Red¬
nitz, Memmingen , Ravensberg , Ueberlingen , Offenburg ,
Jena , Weimar , Gotha , Braunschweig , Altenburg , Dessau,
Lübeck, Arnstadt . Als Ausnahmetage gelten die Sams¬
tage und verschiedene Tage vor den drei hohen Festen,
bisweilen auch einige Wochen im Dezember .

In den nachbenannten Orten ist der 8 Uhr-Geschäfts¬
schluß ebenfalls eingeführt , doch sind Bäcker , Schlächter ,
Zigarren , Kolonialwaren , Genußmittel usw. ausgeschlos¬
sen : in Heiligenbeil , Königsberg i . Pr . , Rosenberg , Neu¬
stettin , Schievelbein , Stolp , Schweidnitz, Magdeburg , Halle
a . S . , Elmshorn , Hann .-Münden , Celle, Osnabrück , Bo¬
chum, Kassel , Elberfeld , Ludwigshafen , Bamberg , Hof,
Schweinfurt , Würzburg , Ratibor , Eßlingen , Heilbronn ,
Freiburg , Pforzheim , Radolfszell , Gießen , Wismar , Il¬
menau . Hierzu ist zu bemerken, daß in den vorstehenden
Orten nicht etwa überall die genannten Branchen aus¬
geschlossen sind, sondern in dem einen Orte diese und!
in dem anderen jene.

Einen 8 Uhr-Ladenschluß für einzelne Branchen ha¬
ben : Bartenstein , Danzig , Warschau , Thorn , Berlin (für
Leder und Nähmaschinen ) , Charlottenburg , (wie Berlin ) ,
Rixdorf (Leder) , Schöneberg (Nähmaschinen ) , Branden¬
burg a . H . , Potsdam (Leder) , Prenzlau , Spandau , Guben ,
Kottbus , Anklam , Stargard , Stettin , Bnblitz, Posen , Gne-
sen , Grünberg , Liegnitz, Sagen , Aschersleben, Zeitz, Er¬
furt , Mühlhausen , Schleswig , Kiel, Iserlohn , Marburg ,
Frankfurt a . M . , Wiesbaden , Barmen , Kaiserslautern ,
Meißen , Leipzig , Markneukirchen , Ludwigsburg , Gmünd ,
Heidelberg, Bruchsal , Mannheim , Schwerin , Eisenach, Pöß -
nek, Köthen, Sondershausen , Gera .

Einen sommerlichen bezw . Schluß im Winter haben :
Stettin , Neustettin , Schievelbein , Kreuzburg , Kösen , Mühl¬
hausen, Saarstedt , Konstanz , Ilmenau , Pößneck, Sonders¬
hausen.

* * *

Gegen die Wiesbadener Resolution . Eine am
Freitag abgehaltene Versammlung des Vereins der
deutsch - freisinnigen Partei in Mainz nahm !
nach einem Bericht über den Parteitag der freisinnigen
Volkspartei in Wiesbaden mit mehr als Zweidrittel -Mehr¬
heit folgende Resolution an :

Der Verein der deutsch -freisinnigen Partei erklärt ,
daß er aus ' der gleichen Anschauung, , aus welcher er
seinerzeit bei der Sezession die liberalen Elemente zu¬
sammenzuhalten sich bestrebte, auch heute es als seine
vornehmste Aufgabe betrachtet , die entschieden li¬
beralen Elemente zu einigen und daß er des¬
wegen die Resolution des Parteitages in

Aufmerksamkeit beobachtet, er sah, welche tiefe Gemütsbewe¬
gung seine Züge bekundeten , und wie das fortwährende Leiden
seine Nerven erschlafft haben mußte . Es schien ihm große An¬
strengung zu verursachen, in seinen Mitteilungen fortznsahren.

„Bevor ich die Geschichte meines Lebens berühre," begann
der Unglückliche nach einer Pause , müssen Sie mir das feier¬
liche Versprechen geben, die strengste Diskretion über meine
Mitteilungen so lange zu bewahren , bis es mir gestattet sein
wird , offen gegen meine Feinde anfzntreten .

"
„ Ich gebe. Jhnen dieses Versprechen, wofern Helenes und

meine Ehre nicht auf dem Spiele stehen .
"

„ TaS ist selbstverständlich. SolltenSie in meine» Mitteilun¬
gen Rätselhaftes finden , so sagen Sie es mir ; gern werde ich
Ihnen über alles Aufschluß erteilen .

"
Es trat eine kurze Pause ein ; darauf begann endlich der

Alte nüt bewegter Stimme : „ Bor zwanzig Jahren wohnte
ich in Kopenhagen ; ich hatte ein schönes Mädchen geheiratet ,
welches zu den feinsten Familien des Reiches gehörte , und wel¬
ches nicht gezögert hatte , ihre Hand einem Manne zu reichen,der vielleicht in zu hohem Alter zu ihr stand , denn ich war
vierzig Jahre alt und sie kann : zweinndzwanzig ; sie war reich ,und ich hatte ein schönes Einkommen/genug , alles verkündete
mir eine sorgenlose Existenz ; ja , dies war der glücklichste Ab -
schnitt meines Lebens . In den ersten Monate» umerer Ehe
machte » wir große Reisen , wir besuchten die Hauptstädte
Europas ; zuerst fuhren wir nach London, dann durch Deutsch -
land nach Italien , und schließlich kamen wir nach Paris , wel -
ches wir uns als Endziel unserer Exkursionen gestellt hatten.
Paris , wie Sie wohl wissen , gehört jeder Nation an , der russi¬
schen, englischen, amerikanischen, deutschen oder dännchen, Pa-
ris bildet das Ziel aller Träume ; es übi einen magücheu Zauberaus, dem die Welt nicht wiedernehe » kann . So ging es auchmeiner jungen Frau und mir Kanu: waren wir in dieserStadt , die w einzig in ihrer Ar : ist , äugetaugt, als wir glaub -
ten , ein irdisches Paradies betreten zu haben. Aber weh mir.welche grausame , schmerzliche Katastrophe sollle nur hier be-
vorstehen. sei es , daß die vielen Reisen und Zerstreuungen
die Gesundheit meiner teuren Fra » untergraben hatten, oder
daß sie schon eine innere Krankheit in sich trug , genug, nach
zivei Monaten unseres Aufenthaltes in Paris starb sie, indem
sie mich durch die Geburt einer Tochter beschenke " - 26,20



Wiesbaden , durch welche Elemente , die zur Mit¬
arbeit an der gemeinsamen Aufgabe bereit sind , zurück¬
gestoßen werden , bedau ert und sich deshalb dieser
Resolution nicht anschließt.

Angesichts der Vorgänge in Baden ist die praktische
Bedeutung der Wiesbadener Resolution sowieso gleich Null .

* * *
Jaurös über die Kaiserreden. JaurLs , auf

dessen Ansichten über die auswärtige Politik Fürst Bü -
low ja ein besonderes Gewicht legt, schreibt in der „ Hu-
inanito " über die jüngste Kaiserrcdeund die Si¬
tuation in Rußland folgendes :

„ Der Sieg der Demokratie in Rußland wird in
Deutschland notwendig eine Rückwirkung haben . Wie
wird das Deutsche Reich noch all das bewahren können,
was ihm an Absolutismus und Feudalismus verbleibt,
wenn selbst dasjenige Volk Osteuropas , das am tiefsten
in Knechtschaft befangen war , endlich seinen freien
Willen verkündet haben wird ? Dann wird
Deutschland wirklich isoliert sein , nicht
durch eine diplomatische Verschwörung , nicht durch ei¬
nen Angriffsplan feindlicher Mächte, sondern durch
den Gegensatz zwischen seinem willkürli¬
chen Kastenregime und der gesamten eman¬
zipierten europäischen Demokratie . Wird
das deutsche Volk dann noch einwilligen , das einzige
Volk Europas zu sein, das dem persönlichen Willen
eines Mannes überlassen bleibt, der nicht sehr darauf
bedacht scheint , die Nerven Europas zu schonen ? Ge¬
rade jetzt, in einem Augenblick , wo eine Beruhigung
einzutreten schien, verursacht sein Toast auf das
trockene Pulver und das geschliffene
Schwert aufs neue unruhige Kommentare
und echte oder gespielte Paniken . Vielleicht wird die
Fortsetzung der Ereignisse in Rußland dem Kaiser an¬
dere Gedanken eingeben.

"

Tages-ßhronik.
Berlin , 30 . Okt . Ter „Reichsanzeiger " veröffent¬

licht die Einberufung des Reichstags auf den 28.
November .

Paris , 30 . Okt . Bei Beratung der Amnestie -
vvrlage beantragt der Sozialist Sembat die Aus¬
dehnung der Amnestie auch auf anarchistische Ver¬
brecher , besonders auf Malato und Genossen, die des
Attentats gegen den Präsidenten Loubet und den Kö¬
nig von Spanien angeklagt sind . Die Kammer lehnt diese
Anträge mit 491 gegen 70 Stimmen ab und nimmt die
ganze Amnestievorlage unverändert in der Fassung des
Senats mit 541 gegen 5 Stimmen an . (Döroulöde
kann also aus Wien nach Paris zu rück kehren ) .

Madrid , 30 . Okt . Das neue Kabinett setzt sich
wie folgt zusammen : Präsident Mo utero Rios , Aeu-
ßeres Gullon , Inneres Prieto , Justiz Puigc er¬
de r , Finanzen Echegaray , Krieg und Marine Wey -
ler , Unterricht Eguilior , Ackerbau Romanones .

London, 30 . Okt . „ Eoening Standard" meldet aus ^
Shanghai : Admiral Train , der sich mit seinem Sohne ,
dem Kapitän Train , von dem amerikanischen Kanonenboot
„Quiros " beiNangking auf der Jagd befand , schoß ver¬
sehentlich eine Chinesin an . Die Dörfler umringten unver¬
züglich die Offiziere , nahmen ihnen die Flinten weg, schlugen
den Admiral nieder und nahmen den Kapitän als Geisel
gefangen . Der amerikanische Arzt erklärte die Verletzungen
des Weibes für äußerst geringfügig, doch die Chinesen wei¬
gerten sich , den Kapitän freizulassen und griffen eine starke,
zur Befreiung gesandte amerikanische Eskorte an .
Eine hierauf gelandete Abteilung von 40 Seeleuten wurde
gleichfalls angegriffen und gezwungen, zweimal auf die
Menge zu feuern.

Nelv- Uork, 30 . Okt . Der deutsche Tag wurde
bei einem gewaltigen Menschenandrang gefeiert . Professor
Kühnems nn hielt die Rede. Das Journal ok Oom-
meres " erklärte, Deutschland verlange bei dem neuen
Handelsvertrag die Herabsetzung gewisser Zölle , ferner
eine genauere Interpretation des Ausdruckes „Meistbegünstig¬
ung" und Abschaffung der gegenwärtigen Fakturenmißstände.

In der Malstatter Zementfabrik bei Saarbrücken
spaltete ein kaum 18 Jahre alter Arbeiter Jakobs
seinem älteren Arbeitskollegen Stephan nach geringfügi¬
gem Wortwechsel mit einer Schippe den Schädel . Der
Erschlagene hinterläßt eine Familie von sieben Köpfen.

Auf der Station Göttin gen platzte das Siederohr
der Lokomotive des Schnellzuges 71 Frankfurt -Hamburg .
Das Lokomotivpersonal wurde lebensgefährlich verbrüht .
Nach einstündiger Verspätung konnte der Zug die Fahrt
sortsetzen .

Montag Morgen gegen 7 Uhr fuhr der Arbeitszug
Nr . 307, der auf der Fahrt von Hainholz nach Schwarm¬
stedt in Langenhagen bei Hannover mit dem Personen¬
zug Nr . 479 sich kreuzen mußte, über die Endweiche der
Station Langenhagen hinaus und stieß etwa 50 Meter
dahinter mit dem von Schwarmstedt kommenden Perso -
nenznge Nr . 479 zusammen . Der Zugführer des
Arbeitszuges und der Heizer des Personenzuges sind tot ,
vier Reisende schwer verletzt . Für ärztliche
Hilfe wurde sofort Sorge getragen . Außerdem traf ein
Hilfszug aus Hannover mit dem Arzt - und Hilfsgeräte¬
wagen kurz nach sieben Uhr 29 Minuten an der Unfall¬
stelle ein . Die Verletzten waren bereits um halb 11 Uhr
im Städtischen Krankenhause zu Hannover untergebracht .
Die Angehörigen der Verletzten wurden benachrichtigt.
Der Personenverkehr wird durch Umsteigen aufrecht er¬
halten . Die Einfahrt in den Bahnhof Langenhagen von
Schwarmstedt ist gesperrt, wird aber voraussichtlich im
Laufe des Nachmittags wieder frei sein.

In Braunschweig wurde Samstag Abend der
Leutnant v . Roscheid im 17 . Husarenregiment mit ei¬
ner Schußwunde inderBrust lebensgefährlich ver¬
letzt auf seinem Zimmer gefunden. Ob Unfall oder
Selbstmord vorliegt , ist noch nicht aufgeklärt . Das Ge¬
rücht von einem Duell zwischen zwei Husarenoffizieren
soll unbegründet sein.

Wie das B . T . aus Kosten (Posen ) meldet, wurde
dort ein 14jähriger Junge von zwei halbwüchsigen Bur¬
schen erstochen .

Abermals ist in H amb u r g ein So ld a t ens e l b st-
mord vorgekomnren. Der Rekrut Kanonier Willi Koch
erschoß sich in der Wohnung seiner Mutter .

Wie die „Stettiner Neuesten Nachrichten" erfahren ,
wurde am Donnerstag der Berliner und Stettiner Rechts¬
anwalt Eickhoff verhaftet wegen Veruntreuung ei¬
ner großen Summe zum Schaden einer Hamburger Bank .
Die Hamburger Hypothekenbank teilt dazu mit , daß di«
Unterschlagungen , die sich auf 150 000 Mark belaufen , be¬
reits zwei Jahre zurückliegen. Eickhoff habe die Bank
durch die Bürgschaft vermögender Verwandten sicher¬
gestellt , die sich zur Zahlung von Kapital »nd Zinsen
verpflichtet haben . Ein Verlust für die Hamburger Hy¬
pothekenbank sei nicht zu befürchten.

Bei Kansas City entgleiste in der Nähe der
Stadt infolge Schienenbruchs ein Zug der Atchisou-Topeka
and Santa Fß -Eisenbahu , der mit 60 Meilen Geschwin¬
digkeit in der Stunde fuhr . 13 Personen wurden ge¬
tötet und 25 verletzt .

Die öadijchm Landtag : wählen.
Karlsruhe , 30 . Okt. Wie festgestellt wurde, hat die

Wahl im Bezirk Breiten mit einem Steg des Natio -
nalltberalen über den Konservativen geendigt ; somit
sind die Nationalliberalen mit 24 und die Konservativen
mit 3 Sitzen im Landtag vertreten .

Die Zusammensetzung der neuen badischen Kammer
ist jetzt folgende : 28 Zentrum , 24 Nationalliberale , 5 De¬
mokraten , 1 Freisinniger , 12 Sozialdemokraten und 3
Konservative. Der Block als Ganzes verfügt also über 2
Mandate mehr als das Zentrum und wird daher den ersten
Präsidenten stellen .

Die Unruhen i» UttKLasd.
Das Manifest des Zaren .

Das angekündigte Manifest des Zaren ist Mon¬
tag Abend durch Sonderausgabe der Petersburger Tele-
graphen -Aegentur veröffentlicht und auf den Straßen ver¬
teilt worden . Es ruft überall den besten Eindruck her¬
vor . Auf dem Newski-Prospekt ist eine ungeheure Men¬
schenmenge versammelt , die „ es lebe die Freiheit " ruft .

Das kaiserliche Manifest hat folgenden Wort¬
laut : „ Wir , Nikolaus II . von Gottesgnaden , Selbstherr¬
scher aller Reußen , Zar von Polen , Großfürst von Fin -
land re ., erklären allen unseren treuen Untertanen , daß
die Wirren und die Erregung in unseren Hauptstädten mnd
zahlreichen anderen Orten unseres Reiches unser Herz mit
großer und schmerzlicher Trauer erfüllen . Das Glück des
russischen Herrschers ist unlöslich verknüpft mit dem Glück
SEtpA izq str ZMK KZq LwuchZ» .wq qun 'KMK Zzq
des Herrschers . Aus den gegenwärtigen Unruhen kann
eine tiefe nationale Zerrüttung und eine Bedrohung für
die Unverletzlichkeit und die Einheit unseres Reiches ent¬
stehen . Die hohe durch unseren Herrscherberuf auferlegte
Pflicht befiehlt uns , uns mit allen unseren Sinnen und
mit unserer ganzen Kraft zu bemühen, um das Aufhören
der für den Staat so gefährlichen Wirren zu beschleuni¬
gen. Nachdem wir den in Betracht kommenden Behörden
befohlen haben , Maßregeln zu treffen , um die unmittel¬
baren Kundgebungen der Unordnung , der Ausschreitung
und der Gewalttätigkeit abzustellen, damit friedliche Leute,
die nur das Bestreben haben, ruhig ihre Pflicht zu tun ,
geschützt werden, haben wir es für unentbehrlich erkannt ,
um mit Erfolg die auf Beruhigung des öffentlichen Le¬
bens abzielenden allgemeinen Maßnahmen zu verwirkli¬
chen, die Aktionen der obersten Regierung zu verein¬
heitlichen . Wir legen der Regierung die Pflicht auf ,
wie folgt unseren unbeugsamen Willen zu er¬
füllen :

1 ) Der BevölkerunF ' die unerschütterlichen Grundlagen
der bürgerlichen Freiheit zu verleihen , die ge¬
gründet ist auf die wirkliche Unverletzlichkeit der
Person und auf die Freiheit des Gewissens ,
der Rede , der Versammlungen und der Vereini¬
gungen .

2) Ohne die früher angeordneten Wahlen für die
Staatsduma aufzuschieben, zur Teilnahme an der
Duma in dem Maß , als es die Kürze der bis zur Ein¬
berufung der Duma noch ablaufenden Zeit gestattet, die
Klassen der Bevölkerung zu berufen , die jetzt
das Wahlrecht völlig entbehren , wobei sodann die
Weiterentwicklüug des Grundsatzes des allgemeinen
Wahlrechts der neuerdings gegründeten gesetzgeberischen
Ordnung der Dinge überlassen wird und

3) als unerschütterliche Regel aufzustellen , daß kein
Gesetz in Kraft treten kann ohne Genehmigung
der Staatsduma und daß den Erwählten des Volkes
die Möglichkeit der wirklichen Teilnahme an der Uebe r-
wachung der Gesetzlichkeit der Handlungen der von
uns ernannten Behörden gewährleistet wird .

Wir lassen einen Ruf ergehen an alle treuen Söhne
Rußlands , sich ihrer Pflicht gegen das Vaterland zu er¬
innern und bei der Beendigung der Wirren und Wider¬
wärtigkeiten zu helfen und gemeinsam mit uns alle ihre
Kräfte an die Wiederherstellung der Ruhe und des Frie¬
dens auf einem unerschütterlichen Boden zu setzen. Ge¬
geben zu Peterhof , 17 .—30 . Okt . 1905 , im 11 . Jahre un¬
serer Regierung , gez . Nikolaus .

"

Blutige Zusammen st öße .
Fortgesetzt laufen aus der Provinz Meldungen über

die Ausbreitung des Ausstands und der Gär¬
ung ein , die in einigen Orten zu blutigen Zusammen¬
stößen geführt hat . In den Ostseeprovinzen sind Riga
und Reval der Schauplatz blutiger Szenen . In Riga
fanden im Laufe des Sonntags mehrere Zusammenstöße
mit Truppen statt , wobei viele durch Schüsse und durch
blanke Waffen verwundet wurden . In Reval beschlossen
die Ausständigen , ihren politischen Forderungen auf jeden
Fall Geltung zu verschaffen. BeieinemZusamMen -
stoß gaben die Truppen zwei Salven ab , wo¬
durch 45 Personen getötet und etwa noch
einmal soviel verwundet wurden . Einen noch
weit ernsteren Charakter nahmen Montag die Unruhen
in Odessa an , wo die Zugänge der Universität durch
Militär gesperrt waren . Die Arbeitermassen fluteten durch

die Straßen , schlossen die Läden , Cafes und Restaurants '
und stürzten die Straßenbahnwagen um . Die Polizei
hob die Sanitäts -Perbandsstellen auf . Auf der Riche¬
lieu-Straße kam es zu bedeutendes Zusammenstößen
zwischenKosaken und Ausständigen,dieBar -
rikaden errichtet hatten . Mehrere Personen wur¬
den verwundet . Auch an anderen Punkten wurden Bar¬
rikaden errichtet . Annähernd 20 Personen wur¬
den getötet und gegen 200 verwundet . Gegen
Abend trugen Kosaken die Barrikaden ab . Die Zugänge
zu dem Hafen sind militärisch gesperrt .

Meuterei der schwarzen Meerflotte ?
Unter anderen unkontrollierbaren Gerüchten tritt jetzt

wieder die Behauptung auf , die unter dem Befehl der
Admirale Birileff und Tschuchnin nach Kleinasien
gesegelte Bemannung der Schwarzen Meer -
flotte habe sich empört und ihre Führer ge¬
tötet ; sie sei nach Sewastopol zurückgekehrt und habe
dort die revolutionäre Flagge gehißt . Aus
Sewastopol liegt noch keinerlei Meldung vor , sodaß dieses
Gerücht keinen Glauben verdient .

Das 2 DragonerregiMent .
Stuttgart , 30 . Okt . Das Dragoner-Reg . König

(2 . württ . ) Nr . 26, welches Anfang Dezember sein lOOjäh-
riges Gründungsjubiläum feiert , wurde durch Verördnung
des Kurfürsten Friedrich vom 6 . Dezember 1805 als leich¬
tes Jägerregiment zu Pferde errichtet . Zuerst war Prinz
Paul von Württemberg Chef des Regiments , unterm 12 . i
März 1807 aber wurde Herzog Louis von Württenrberg -
dessen Inhaber und unter dem Namen „ Louis -Jäger " hat
das Regiment alle napoleonischen Feldzüge mitgemacht
und Ruhm und Ehre geerntet . Die Uniform war damals I
ein dunkelgrünes Colett mit hellgelben Aufschlägen, gelb -
lederne lange Beinkleider und kurze Stiefel . In dem
Feldzug gegen Preußen im Jahre 1806 beteiligte sich das
Regiment an der Belagerung von Neiße , und der Beob¬
achtung der Garnisonen von Glatz und Silberberg . Am
24 . Juni 1807 beteiligte sich das Regiment bei der Er¬
stürmung des verschanzten Lagers bei Glatz. In dem
Feldzug gegen Oesterreich im Jahre 1809 diente das Re¬
giment mehrmals als Eskorte des Kaisers Napoleon . Für
seine im Gefecht bei Linz am 17 . Mai 1809 bewiesene
Tapferkeit gab König Friedrich denr Regiment eine Ehren¬
standarte . Hier geschah es, daß ein berittener Jäger ei¬
nen österreichischen Obersten , auf den er von seinem frühe¬
ren Dienst her einen Haß hatte , von der Front seines
Regimentes weg als Gefangenen holte . Später hat das
Regiment mit großer Auszeichnung den russischen Feld¬
zug von 1813 und dann den Feldzug gegen Frankreich
mitgemacht . Nach Beendigung desselben bezog das Re¬
giment , das mittlerweile den Namen „ Zweites Reiter-
Regiment " erhalten hatte , die Garnison Ulm, von wo es
1817 nach Eßlingen verlegt wurde ,aber schon 1818 tauschte
es diese Garnison gegen Ludwigsburg um , wo das Re¬
giment bis 1833 verblieb . Von 1833 bis 1842 lag es
in Ulm und von 1842 bis 1852 wieder in Ludwigsburg .
In den vierziger Jahren war die Uniform : blauer Waf -
fenrock mit Epanletten , breite rote Streifen an den Bein¬
kleidern, rote Tschakos, die oben breiter waren als unten.
1852 kam das Regiment nach Stuttgart in Garnison und
von da 1866 wieder nach Ulm an Stelle des 3 . Reiter¬
regiments . In dieser Zeit war die Uniform sehr ein¬
fach : ganz dunkler Waffenrock mit gelben Kragenlitzen,
graue Beinkleider, niedere rote Käppi mit Haarbüschel .
Seit 1871 ist der jetzige König , damals Prinz Wilhelm ,
Chef des Regiments . Am 27 . Juli 1894 kam das Regi¬
ment , das nach dem französischen Feldzug den Namen
„ Zweites württ . Dragoner -Reg . Nr . 26" erhalten hatte ,
wieder nach Stuttgart in Garnison an Stelle des Ula¬
nenregiments Nr . 19 ,

Aus ISüMeMkKH
Dtenstuachrichte «. Befördert : die Postsekretär« tit. Ober-

poi
'
isekretäre bei der Generaldirektion der Posten und Telegraphen

Seyffer zum Oberpostsekretär in Ludwigsburg , Hildenbrand zum
Oberpostsekrerär bei dem Postamt Nr . 1 ln Stuttgart und Wolpert
bei dem Postamt Ulm. der Postassistent Holl bei dem Postamt Nr- 1
in Stuttgart zum Postsekretär bei dem Bahnpostamt daselbst , der
Postexpeditor Müller in Herrenalb zum Vostsekretär in Bietigheim,
der Postassistent Neuburger in Eßlingen zum Postsekr tär in Nent -
lingen , der Postassistent Stegweyer in Ebingen zum Postsekretär in
Riedlingen . der Postasfistent Bader ( Hugo) bei dem Bahnpostamt
Stuttgart zum Postsekretär bei diesem Amte

Ernannt : die Postpraktikanten 1 . Klaffe Seefried zum Post¬
assistenten in Herrenberg, Meyer (Leonhard) zum Postasststenten in
Göppingen , Strähle zum Vostasfistenteu in Laupheim, Graf zum
Postasststenten in Aalen und Kübler zum Postasststenten in Geislingen.

Verliehen : dem Postasststenten Deiß von Hall der Titel und
Rang eines PoftsekretärS.

Versetzt : die Postsekretäre Bandtel bei dem Postamt Nr . 1
in Stuttgart zum Postamt Nr . « daselbst . Stortz bei dem Postamt
Nr . 1 in Stuttgart zum Postamt Nr . 3 daselbst , UlShöfer bet dem
Postamt Nr . 1 in Stuttgart zum Postamt Nr 10 daselbst , Reuther
in Balingeu nach Ludwigsburg , Maurer bei dem Postamt Heilbronu
nach Ochrsngcn, Stierleu in Schorndorf nach Ludwigsburg , Handel
bei dem Bahnpostamt Stuttgart nach Wildbad.

In den Ruhestand versetzt: der Eisenbahnsekretar Bayha
in Heilbronu, der Schisfskapitäu Schlayer in Friedrichshaseu.

Uebertragen : die Postexpeditorstelle in WeikerSheim dem
Postgehilfen Kirchner .

Die volkswirtschaftliche Kommission der Abg.
Kammer beriet in ihrer Montag - Sitzung zunächst über dir
Eingaben der bei der Rebenbahn Möckmühl - Dörzbach
beteiligten Gemeinden um einen weiteren Staatsbeitrag zu
ihrer Privatbahn, deren Erstellungskosten bedeutend höher
find, als man anfänglich annahm . Die Kommission entschied
sich jedoch für „Uebergang zu T. -O . ' , da die ebenfalls be¬
teiligten badischen Gemeinden von ihrer Regierung eine«
bedeutend niederen Beitrag erhielten, al» die württ . Re¬
gierung ihren Gemeinden bereits verwtlligt hat . Eine Ein¬
gabe der Stadlgemeinde Haitersbach um Erbauung einer
schmalspurigen Nebenbahn von Nagold nach Hatt « r »-
bach wurde dem Antr. d . Ver . Erst . Dr. Hieber, gemäß,
der Regierung zur „Kenntnisnahme" überwiesen. Von
mehreren Gemeinden der Heuberggegend lag eine wieder¬
holte Eingabe um Errichtung einer normalspurtgen Neben»
bahn — Spatchingen - Nußlingen — vor. ES
handelt sich hierbei um eine Strecke, für welche in früheren
Eingaben eine schmalspurige Bahn gewünscht wurde. Dir
beteiligten Gemeinden sind bereit, den Grunderwerb ans <
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